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Die Natur und der Mensch in ihr. x  Von Vinzenz Rüfner. Abt.
10.)} Gr. (82) Brosch M 2.60, art 2.50

Heute mehr denn Je stellt ich die Frage: die Natur und der
Mensch In ihr, die Naturverbundenheıt des Menschen und zugleich
Seıin Hınausragen uber S1e. Diesen Zusammenhängen SpUur der Ver-
fasser mıt echt philosophiıschem KEros nach und omm einer Dreı-
teılung des systematisch bearbeıteten Stoffes: die anorganısche Na-
tur, die Lebewelt, die einsstufen des Lebens Besondere Aufmerk-
samkeıt verdıent die Auseinandersetzung mıt der modernen Physık,
die Untersuchung des Substanz- und Ursächlichkeitsbegriffes u. eg
ferner das tierische Erfassen der Welt. Der Verfasser meiıstert uber-
legen seinen Sto{ff un: weıiß Gesichts

R
punkte hervorzuheben, die eınVerstehen überraschend Ordern.

11 Das Ethos der Gegenwart. Von Siegfried Behn (Abt 12:)
Gr. 8 (77) Brosch. 2.50, kart D  ©

Der OTrZug es Behnschen Denkens ist es, iıch überlegen 1n eın
Gegenstandsgebiet einzufühlen, um mıiıt logischer Schärfe all die Un-
terscheıidungen anzubringen, die dem aufmerksamen Leser leicht
machen, seinen fließenden Gedankengängen folgen. Die Einstellung
der phılosophlia perennis ist ıhm ebenso vertirau w1ıe€e die der moder-
Nen Phılosophie. Seın Geist schwebt uüber beiden. Darum vermas
beide mıiıt erstaunlichem Geschick zu Wort kommen lassen, WEeNl

die Gedankenentwicklung gerade heischt. Er geht VO. dem Grund-
gedanken aus, daß jede eıt ethısch iıh vorherrschendes Interesse hat.
Mr nennt das epochale OS ach iıihm ist der Wert des Edlen
der Vorzugswert der Gegenwart. Der Edelmensch oder der adelıge
ensch iıst 1m Führer verkörpert. So aufschlußreich dıe Durchblicke
sınd, die der Verfasser öffnet, fein die nalysen, die urch-
führt, die Gegenwart, die ihm VOLTr Augen schwebt, ist spürbar AUIN-

bedingt. Man kann s1e nicht als die Gegenwart schlechthin bDe-
zeichnen.
I11 Einführung In die Philosophie der unst. Von Heinrich

Lützeler. Gr. 80 (95  — Brosch 3'—'! art 20
_ Schritt für Schritt wırd mit logischer Schärfe das Gebiet ab-

gegrenzl, das Kunst un Kunstphilosophie um{faßt. Sie werden klar
un scharf gegenüber aiur un Wissenschaft abgehoben. Um sıch
eıne Vorstellung VOoO Reichtum des Inhaltes machen köonnen,
braucht INa DUr die sehr bezeichnenden Überschriften der einzelnen
Abschnitte befragen: die Existenzweise der Kunst, Abgrenzung der
Kunst Vvo aiur und Wissenschaft, dıe Teilhabe der Kunst der
Wirklichkeit, die Form In der Kunst, der Werkstoff un seine unst-
lerischen Gesetzlichkeiten, das Sinngesetz der Kunst, Rangstufen der
Kunst, die einzelnen Kunste, kritischer Überblick, die Quellen der
Kunst, der künstlerische Schaffensdrang, die Erfassung der unst,
die Kunst un das absolute Sein, die wissenschaftliche Auseinander-
setizung mıiıt der Kunst. Psychologisch. feın durchgeführt ınd die Ab-
schnitte: der künstlerıische Schaffensdran und die Erfassung der
uns
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